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Die Spitalgasse im Jahre 1854

Vater nn«! Sohn
Kurzgeschichte non Walter Müller

Alfred Meier, Messerschmied und Waffen-
händler, hatte seit jeher eine gewisse Neigung
zur Prahlerei, der er mit zunehmendem Alter
in vermehrtem Masse erlag. Meistens äusserte
sich diese zwar in liebenswürdiger Form, so
dass man darüber mehr belustigt war, als sich
ärgerte. Dennoch konnte er manchmal einer
spöttischen oder abweisenden Antwort nicht
entgehen, und dann stand er zwar verlegen
da und nahm sich vor, seine Zunge inskünftig
besser im Zaum zu halten. Aber gleich dar-
auf stach ihn wieder der Hafer und er liess
ein Wort fallen, das ihm von der Umwelt übel
vermerkt wurde. Und wenn ihn auch niemand
verachete, so nahm ihn doch niemand richtig
ernst.

Seit Jahren war er Witwer und hatte als
einziges Kind einen nunmehr dreiundzwanzig-
jährigen, Sohn, der Offizier werden sollte und
soeben die Aspirantenschule angefangen hatte.
Von dieser Tatsache versprach sich der Vater
viel. Erichs Laufbahn sollte in sein beschei-
denes und gleichförmiges Dasein endlich die
langersehnte öffentliche Bewunderung tragen

und seinem Ansehen den Glanz wirklicher
Ehre verleihen. Wenn er jetzt zu seinen Kun-
den von seinem Sohn sprach, so geschah es
zuerst in seltsam verklärter Art, gleichsam
im Ton scheuer Heldenverehrung. Aber dann
ging unfehlbar sein Mundwerk mit ihm durch
und er begann zu schildern, wie Erich schon
als Kadett der beste Schütze und im Turnen
der beste Athlet gewesen sei, und so weiter.
Seine Ruhmrede krönte er gewöhnlich mit der
Bemerkung, Erichs beste Eigenschaften seien
um so unleugbarer, als es sich zweifellos um
Erbstücke handle. Meistens konnte hierauf
der Kunde ein Lächeln nicht mehr verbeissen,
bezahlte seine Ware und machte sich davon.

Der so plötzlich alleingelassene Mann stand
dann eine Weile verdutzt hinter dem Laden,-
tisch, ehe er sich über die Stirn wischte und
zu sich selber sagte: «Sie glauben es nicht,
bevor sie es sehen. Der blasse Neid verbietet
es ihnen. Aber ich werde mich mit Erich über-
all im Städtchen zeigen, sobald er das erste-
mal in neuer Uniform heimkommt. Und im
«Rössli» werden wir zusammen Wein trinken,
nicht Bier wie sonst. Ich werde es den Leu-
ten schon beibringen, potz Blitz!» Darauf ging
er mit einem beinah närrischen Lachen und
Kopfnicken in die Werkstatt hinüber.
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tVlkrsd Meier, Messsrsckmied und V/akken-
kändler, kstte seit jeker sine gewisse Ksigung
zur prsklersi, der er mit ^unekmsndsm 4t,ltsr
in vermekrtem Masse erlag. Meistens äusserte
sick diese -war in liebenswürdiger Dorrn, so
dass man darüber mekr belustigt war, als siek
ärgerte, Dsnnoek konnte er manckmal einer
spöttiscksn oder abweisenden Antwort nickt
sntgsken, und dann stand er -war verlegen
da und nakm sick vor, seine Dungs inskünktig
besser im Dsum 2U kalten, 4tber gleick dar-
auk stack ikn wieder der Kaker und er liess
ein Wort kallsn, das ikm von der Dmweit übel
vermerkt wurde. Und wenn ikn auck niemand
versckets, so nakm ikn dock niemand ricktig
ernst.

Seit üskrsn war er Witwer und katts als
sinniges Kind einen nunmekr dreiund-wan^ig-
zäkrigen Sokn, der Qkki-isr werden sollte und
soeben die /rspirantsnsckuls angskangsn katts.
Von dieser ÜÄtsaeks versprack sick der Vater
viel. Dricks Daukdakn sollte in sein bssckei-
denes und glsickkörmiges Dasein endliek die
langsrssknts öktsntltcke Dewundsrung tragen

und seinem c^nseken den Dlan- wirkkcksr
Dkre verleiken. Wenn er iet-t -u seinen Kun-
den von seinem Sokn sprack, so gssckak es
-usrst in seltsam verklärter árt, gleicksam
im übn scksusr lleldenvsrskrung, tVber dann
ging unkeklbar sein Mundwerk mit ikm durck
und er begann -u sckildern, wie Drick sckon
als Kadett der beste Scküt-e und im üurnen
der beste átklst gewesen sei, und so weiter.
Leins Kukmreds krönte er gswöknlick mit der
Bemerkung, pricks beste Digsnsckskten seien
um so unleugbarer, als es sick -wsiksllos um
Drbstücke Kandis, Meistens konnte kierauk
der Kunde ein Dackeln nickt mskr vsrkeissen,
be-aklte seine Ware und mackte sick davon.

Der so plöt-lick allsingelassene Mann stand
dann eins Weile verdutst kinter dem Dsdsn-
tlsck, ske er siek über die Ltirn wisckts und
?,u sick selber sagte: «Lis glauben es nickt,
bevor sie es seksn. Der blasse Keid verbietst
es iknsn, ábsr ick werde miek mit Drick über-
all im Ltädtcksn Zeigen, sobald er das erste-
mal in neuer Dmkorm keimkommt, lind im
«Kössli» werden wir -ussmmsn Wein trinken,
nickt lZicr wie sonst. Ick werde es den Dsu-
ten sckon beibringen, pot- III it-!» Darsuk ging
er mit einem beinak närriscksn Dacksn und
Kopknicken in die Werkstatt kinüber.
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Vor den Toren, 1854

ten Bolligen in den Jahren von
1849 bis 1891. Auch aus jener
Gegend hat der Künstler manch
heirpeliges Bauernhaus und man-
chen hübschen Ausblick auf die
Hügel und Berge unserer Heimat
mit sicherem Stifte festgehalten.

Landschafts- und Städteskizzen
aus jener Zeitepoche haben für
uns einen um so grösseren Wert
(und künstlerisch ausgeführte
erst recht), wenn man bedenkt,
dass sich die Kunst der Photo-
graphie damals noch im Erfin-
dungsstadium befand, jedenfalls
noch nicht Allgemeingut war, und
Landschaftsphotographien wohl
nur in seltenen Probeexemplaren
auf uns gekommen sein dürften.
Um so mehr sind die Skizzen
von Sigmund Kistler zu schätzen,
die uns in diesem Sinne jeden-
falls wertvolles Material darstel-
len.

Gestorben ist dieser begnadete
Künstler am 9. Dezember 1865.

Seine Asche ruht oben im Rosen-
garten, von wo aus er zu Leb-
zeiten wohl oftmals das einzig
schöne Bild unserer Altstadt in
sich aufgenommen haben wird.

H. S.
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Luft. Als er aber sah, wie herzlich und doch
nicht allzu vertraulich seinem uniformierten
Sohn begegnet wurde, gab er sich einen Ruck
und schaltete sich in die Unterhaltung ein.
Es war ihm nun doch, er habe die Dinge bis-
her ein wenig von der falschen Seite her
betrachtet.

Natürlich konnte er auch in Zukunft seine
vermutlich schon zu tief eingesessene
Neigung nicht ganz unterdrücken. Er
kühlte sein ehrsüchtiges Mütchen an ver-
schiedenen Leuten, die ihm und Erich
zu wenig Ehre anzutun schienen. Aber
statt sich von seinem Sohn darin be-
stärkt zu sehen, wie er dies einst erhofft
hatte, empfand er ihn als ständige Warnung
vor allzu gewagtem Reden, Jedesmal, wenn
er einem Kunden von sich oder Erich zu er-
zählen beabsichtigte, vergewisserte er sich
vorher, ob die Tür nach der Werkstatt, wo
sein Sohn arbeitete, auch wirklich geschlos-
sen sei.

Und während er stets abschliessend be-
tonte, die besten Eigenschaften seines Sohnes
seien wohl väterliche Erbstücke, hiess es im
Städtchen allgemein: «Der Erich ist'ein tüch-
tiger Mensch. Und dabei vor allem so beschei-
den. Das hat er bestimmt nicht vom Vater.»

Eröffnung der Schweizer Mustermesse

in Basel

f £ c ä Im s 6- row 5 e i Je <5 ö 4 >

grüsst, der in einer interessanten Ansprache
sie mit den Zielen und neuen Bestrebungen
der Messeleitung bekannt machte. Er führte
unter anderem aus: Der engstirnige Natio-
nalismus, der so grosses Unheil stiftete,
scheint seine Rolle ausgespielt zu haben, und
die Sehnsucht nach der Weltverbundenheit
erfüllt die Menschen. Die Hoffnung ist be-
rechtigt, dass in den Beziehungen der Nationen
Verstand und Vernunft wieder zu ihren
Rechten kommen, und dass eine neue Ent-
faltung der Kaufkraft einem Güteraustausch
ruft, der auch dem kleinsten Lande wièder
Wohlstand bringen wird.

Solche Beziehungen zu hegen und solche
Bestrebungen zu fördern, sind wir Schweizer
im besonderen berechtigt und verpflichtet.
Denn unser Land ist seiner ganzen wirt-
schaftlichen Struktur nach weltwirtschaftlich
eingestellt, und es war die enge Verbunden-
heit mit der Umwelt, die die schweizerische
Wirtschaft immer wieder befruchtete und dis
auch in Zukunft den Wohlstand unseres
Volkes wird sichern und mehren können.

Wir möchten hoffen und wünschen, dass
'
die ausländischen Besucher den Eindruck mit
nach Hause nehmen, dass unser vom Kriege
verschontes Land ein Brückenland sein
möchte, ein stilles Licht in der Welt; dass
unser Volk auch seinen Anteil hatte an der
Verteidigung von Freiheit und Recht, und dass

es nunmehr mit vollem Einsatz am Wieder-
aufbau Europas mithelfen möchte.

Die 30. Schweizer Mustermesse bringt auf
wirtschaftlichem Gebiet diesen Willen, aber
auch diese Befähigung des Schweizers zum
Ausdruck. Sie leistet den Beweis, dass auch
eine kleine Nation trotz grosser Rohstoff-
armut Vieles ihr eigen nennen darf und daher
auch Vieles zu bieten hat.

In den 14 Hallen mit einem Flächeninhalt
von über 80 000 m* beteiligen sich 2055 Firmen
als Aussteller. Ihre Erzeugnisse sind Qualitäts-
leistungen, hergestellt von fleissigen, berufs-
tüchtigen und den Allforderungen von morgen
gewachsenen Männern und Frauen. Deren
formschaffende Arbeit, die sich in dieser um-
fassendsten aller bisherigen Messeveranstal-
tungen manifestiert, wird geeignet sein, die

einst so erfreulichen, achtungsvollen wirt-
schaftlichen Beziehungen unseres Landes zu

andern Ländern wieder herzustellen und zu

vertiefen. Unsere Mustermesse, deren erfreu-
licher Aufschwung gerade in den Jahren des

kriegerischen Geschehens rings um uns nicht
blenden darf, steht heute noch nicht auf dem

Höhepunkt ihrer Kraftentfaltung für das In-
land und das Ausland. Soll der Ausblick in
ihre Zukunft der sachlichen Grundlage nicht
entbehren, so muss der Messedirektor in die-
ser feierlichen Stunde vor Ihnen, meine
Damen und Herren der Presse und des Rund-
funks, sich zu der Auffassung bekennen, dass

der entscheidende nächste Schritt, womit ich
den Ausbau zur internationalen Messe in dem
Sinne verstehe, dass die grosse schweizerische
Wirtschaftsschau durch eine ausländische Ab-
teilung ergänzt werde, ohne Zögern rasch
erfolgen muss.

Wir wollen das von Herbert Leupins
• Künstlerhand gezeichnete Signet dieser ersten

grossen Schweizer Exportmesse richtig deuten
und dem mit schweizerischen Exportgütern
reich befrachteten Messeschiff nicht nur eine

gute Ausfahrt wünschen, sondern wir wollen
auch hoffen, dass es beladen mit fremden
und lebensnotwendigen Importgütern im Jahre
1947 glücklich in seinen Heimathafen, die
Schweizer Mustermesse, zurückkehren möchte.
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lis.^s^j^kon anders auktretsn. lind
'v/ird er s diesen Bengeln
dsckte nickt einmal daran,ì-,ì^rxî gar

^s^î5ksl nickt langer
sewsssn war.

Zeit ein
'L V ^ sewssen war.

^ tàU V-.? ìzsksm er, sksr geändert
àters Bedauern dadurck

.îûr einige Vage keim, 20g
'isr » ^ und Kalk wie krüker dem

i » ^ ^^nn nakm er erneut
jà " einer Rskrutensckule sein

^ ^rlsà^^ beweis ?u stellen.
lk^êen ging er dann wirk-

ìì ^ e .er aus. Dock in seinem
Kickt jene Distanz walten,

riicu? wskrgenommsn kätte.
». tkit Vtzr, is ex zegar kür Hugenklicke

r '
î

k/it denen er sin aus-
l> ^1»

^ ^^^ìiâltnis ksde. Von sei-
^ kngen sprsck er überksupt

Zuerst etwas sikersücktig
^ de^ ?keken und klies scksinbsr

Kkuck seiner Zigarre in die

kusckte sick unter einige
^^ìne Rekruten als präck

S>°. is» r,.k>Kts.

Bukt. /II8 er aber sak, wie ker?Iick und dock
nickt all?u vertraulick seinem unikormisrtsn
Sokn begegnet wurde, gab sr sick einen Ruck
und scksltste sick in die llntsrkaltung sin.
Bs war ikm nun dock, er kabs die Dings bis-
ker ein wenig von der kalscksn Seite ksr
betrscktst.

Katürlick konnte sr guck in Zukunkt seine
vsrmutlick sekon ?.u tiek eingesessene
Ksigung nickt gan? unterdrücken. Br
küklte sein skrsücktiges IVlütcken an ver-
sckiedsnsn Beuten, die ikm und Brick
2U wenig Bkrs anzutun sckiensn. 7t.bsr
statt sick von seinem Sokn darin be-
stärkt ?u ssksn, wie er dies einst srkokkt
katts, smptand er ikn als ständige Warnung
vor all?u gewagtem Reden, lsdesmal, wenn
er einem Kunden von sick oder Brick ?u er-
?.äklen beabsicktigts, vergewisserte sr sick
vorker, ob die l'ür nack der Werkstatt, wo
sein Sokn arbeitete, auck wirklick gsscklos-
sen sei.

lind wäkrsnd er stets sbsckliessend bs-
tonte, die besten Bigsnsckakten seines Soknss
seien wokl vaterlicks Brbstücks, kiess es im
Städtcken allgemein: -Der Brick ist ein tück-
tiger IVlsnsck. lind dabei vor allem so bssckei-
den. Das bat er bestimmt nickt vom Vater.»

krSflnunK cker Hàvàer Mustermesse

in kssel

f 5 eüis z t' 0 Selte S 6 ^

grüsst, der in einer interessanten /lnsprscks
sie mit den Zielen und neuen Bestrebungen
der lVlssselsitung bekannt mackts. Br kükrte
unter anderem aus: Der engstirnige Katio-
nalismus, der so grosses linkeil stiktets,
scksint seine Rolle ausgespielt 2u kaben, und
die Keknsuckt nack der Wsltvsrbundenksit
srküllt die lVlsnscken. Ois ilakknung ist be-
rscktigt, dass in den Bs^iekungsn der Kationen
Verstand und Vsrnunkt wieder ?u ikrsn
Reckten kommen, und dass eins neue Bnt-
kaltung der Ksukkrskt einem vütersustsusck
rukt, der auck dem kleinsten Bands wieder
Woklstsnd bringen wird.

Lolcks Begebungen 2u ksgsn und solcke
Bestrebungen 2U kördern, sind wir Lckwsiaer
im besonderen berscktigt und verpklicktet.
Osnn unser Band ist ssiner ganzen wirt-
scksttlieken Strukwr nack weltwirtscksktlick
eingestellt, und es war die enge Verbunden-
Kelt mit der limwslt, die die sckwàeriscke
Wirtsckakt immer wieder bekrucktets und die
auck in Zukunkt den Woklstsnd unseres
Volkes wird sickern und mekrsn können.

Wir möckten Kokken und wünscksn, dass

die susländiscken Bssueksr den Bindruck mit
nack Bsuse nekmen, dass unser vom Kriege
vsrsckontes Band ein Brücksnland sein
möckts, ein stilles Bickt in der Welt; dass
unser Volk auck seinen àteil katte an der
Verteidigung von Brsikeit und Reckt, und dass

es nunmskr mit vollem Binsst? am Wieder-
sukbau Buropas mitkslken möckte.

Ois 30. Lckwàsr Mustermesse bringt suk
wirtsckaktlicksm Osbiet diesen Willen, aber
auck diese Bskäkigung des Sckweissrs -um
Ausdruck. Sie leistet den Beweis, dass auck
eins kleine Kation trat? grosser Rokstokk-
srmut Vieles ikr eigen nennen dark und daker
auck Vieles ?u bieten bat.

In den 14 Ballen mit einem Bläcksninkslt
von über 80 000 m" beteiligen sick 2035 Birmen
als Aussteller. Ikre Br?eugnisss sind (Zuslitsts-
leistungsn, kergsstsllt von kleissigen, beruks-

tücktigen und den /^nkordsrungsn von morgen
Männern unâ Deren

kormsckakksnde Arbeit, die sick in dieser um-
kssscndsten aller bisksrigsn Messeversnstal-
tungen msnikestiert, wird geeignet sein, die

einst so srkrsulicken, acktungsvollen wirt-
scksktlicken Begebungen unseres Bandes ?u

andern Bändern wieder ker?ustsllen und 2U

vsrtieken. Unsers Mustermesse, deren ertreu-
lieber /Vuksckwung gerade in den dskrsn des

kriegeriscken Qesekeksns rings um uns nickt
blenden dark, stekt beute nock nickt suk dem

Bökspunkt ikrer Kraktentksltung kür das In-
land und das Ausland. Loll der áusblick in
ikre Zukunkt der sscklicksn Orundlags nickt
entbskrsn, so muss der Messedirsktor in die-
ser tsisrlicksn Stunde vor lknen, meine
Osmen und Berrsn der Bresse und des Rund-
kunks, sick?u der àkksssung bekennen, dass

der entscksidsnde nsckste Sckritt, womit ick
den /iusbsu ?ur internationalen Messe in dem
Sinne verstske, dass dis grosse sckwàeriscke
Wirtsckaktssekau durck eins suslsndiscke â.b-
teilung ergänzt werde, okns Zögern rssck
srkolgen muss.

Wir wollen das von Herbert Beupins
Künstlsrkand gs-eicknets Signet dieser ersten
grossen Sckwàer Bxportmesse ricktig deuten
und dem mit sckwàeriscksn Bxportgütsrn
reick bskrscktsten Msssssckikt nickt nur eins

gute /luskakrt wünscken, sondern wir wollen
guck Kokken, dass es beladen mit krsmden
und lebensnotwendigen Importgütern im äakre
1947 glücklick in seinen Bsimstksksn, die

Sckwàer Mustermesse, ?urückkskren möckte.
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